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Alle Veranstaltungsorte der 13. Großen
KWF-Tagung, der Kongreß in Celle, die
Fachexkursion in Unterlüß und die
Forstmaschinen und Neuheitenschau
2000 (FNS) in Hambüren/Ovelgönne
sind sowohl mit der Bahn als auch mit
dem PKW problemlos erreichbar.

Mit gültiger Tagungskarte kann ein
kostenloser Bus- und Bahnverkehr im
Tagungsraum genutzt werden.

Bahnanreise:
Zum Kongress in Celle am 13. und zur
FNS am 14. bis 17. über Hauptbahnhof
Celle. Vom Bahnhof aus besteht durch-
gehend ein Buspendelverkehr.

Zur Fachexkursion am 14 bis 16. in
Unterlüß über Bahnhof Unterlüß; ab
dort Buspendelverkehr.

PKW-Anreise:
Zum Kongreß nach Celle Innenstadt

Ihr Weg zur 13. Großen KWF-
Tagung
Tips zur Anreise

KWF-Tagung

8/2000

und dort Beschilderung zum Groß-
parkplatz „Schützenplatz“ folgen.

Zur Fachexkursion in Unterlüß von
S über die B191 nach Weyhausen, dann
die L280 in Richtung Unterlüß bis zum
zentralen beschilderten Großparkplatz/
Umsteigepunkt. Von W kommend bis

Unterlüß, dann die L280 in Richtung
Weyhausen bis zum zentralen beschil-
derten Großparkplatz/Umsteigepunkt.

Zur FNS in Hambüren/Ovelgönne
von N über die A7 Abfahrt 50 „Schwarm-
stedt“ auf die B 214. Von S über die A7
Abfahrt 52 „Mellendorf“ über Fuhrberg.
Von O über die B214 über Celle in Rich-
tung Nienburg.

Es sind an jedem Veranstaltungsort
ausreichend Parkplätze vorhanden. Zwi-
schen Celle, der FNS und dem Exkur-
sionsgebiet in Unterlüß besteht durch-
gehend ein Pendelverkehr.

Forsttechnische
Informationen

Anfahrtsplan Celle/Unterlüß/Hambüren



Breite Zustimmung des Ausstellerbei-
rats auf seiner letzten Zusammenkunft
vor der 13. KWF-Tagung zur geleisteten
Arbeit der KWF-Messemannschaft.

Die Forstmaschinen- und Neuheiten-
schau (FNS), wesentlicher Bestandteil
der 13. KWF-Tagung und Mitteleuropas
größte Forstmesse steht sieben Wochen
vor der Eröffnung planmäßig in den
Startlöchern.

Auf Einladung des KWF traf sich der
Ausstellerbeirat am 26. Juli auf dem
Messegelände in der Nähe von Ovel-
gönne bei Celle mit Vertretern der Lan-
desforstverwaltung Niedersachsen und
dem Messeteam des KWF.

Während einer umfassenden Besich-
tigung des Messegeländes wurde das
Ergebnis der abgeschlossenen Vorarbei-
ten gezeigt und die Konzeption für Auf-
bau und Durchführung der Messe vor-
gestellt.

Messechef Dr. Reiner Hofmann und

der technische Leiter Gerd Schlosser
legten dabei besonderen Wert auf die
ausgeklügelte Verkehrsführung, die v.a.
in der „heißen” Phase unmittelbar vor
Messebeginn einen reibungslosen Ab-

KWF-Tagung

Die KWF-Tagung kann
kommen

Am 26. Juli wurde das Messegelän-
de vom Ausstellerbeirat abge-
nommen

lauf und eine flüssige Abfertigung der
eintreffenden LKWs garantiert.

Die Firmenbetreuer Peter Brhel und
Sabine Duran zeigten die thematische
und räumliche Gliederung des Gelän-
des und erläuterten das Konzept der
Besucherführung. Eine ausgeklügelte
Beschilderung, zahlreiche Informations-
stände und Vepflegungsstellen sorgen
dafür, dass sich die Besucher auf dem

riesigen aber übersichtlichen Gelände
problemlos zurechtfinden und wohl-
fühlen.

Der geschäftsführende Direktor des
KWF informierte anschließend über die
bisher geleisteten, derzeit aktuellen und
künftige Werbemaßnahmen, die für ein
hohes Besucheraufkommen sorgen wer-
den und regte die Aussteller an, auch
ihrerseits nochmals die Werbetrommel
zu führen.

Alle Beteiigten stimmten darin über-
ein, dass die Vorarbeiten des KWF höch-

ste Anerkennung verdienen und ein
optimales Messegelände geschaffen
wurde.

Bernhard Hauck, KWF72 FTI 8/2000



1. Verlängerungen der FPA- Anerken-
nung:
Die Verlängerung der FPA–Anerken-
nung wurde für folgende Prüfgegen-
stände ausgesprochen:

Kopfschutzkombinationen (KSK):
• KSK Schuberth mit Zubehör Peltor

Firma Grube KG, D-29646 Hützel
• KSK Schuberth mit Zubehör Peltor

Firma Josef Hemmerle, D-29646
Bispingen/Hützel

Sicherheitsschuhe:
• Sicherheitsbergschuh „Touring/

Touring S“,
Firma Remisberg, CH- 8274 Täger-
wilen

• Sicherheitsbergschuh „Bergwald“
Firma B. Breidenbach, D-35708 Hai-
ger

Atemschutzmasken:
• Partikel - Halbmaske 8825

Firma 3M D-41460 Neuss
• Partikel - Halbmaske 4255

Firma 3M D-41460 Neuss

2. Neue FPA–Anerkennungen:
Die im folgenden beschriebenen Pro-
dukte haben einen 1-jährigen Test zur
Ermittlung der forstlichen Gebrauchs-
tauglichkeit  durchlaufen. Nach positi-
vem Testabschluss erhalten sie erstmals
eine FPA-Anerkennung.

Kopf- und Gesichtschutzkombi-
nationen (KSK)/(GGK):
• KSK Peltor G 22/d V4J

Firma Aearo Peltor GmbH, D-76275
Ettlingen

Beschreibung:
– Helm Peltor G 22/d ABS, Einzelsteck-

taschen, Farbe: gelb oder orange
– Gehörschutz Peltor H9P3E, alterna-

tiv H7P3E, H3P3E oder H31P3E
– Gesichtschutz Peltor Ätzmetallvisier,

3 Durchsichtsstufen, max. Licht-
durchlässigkeit 82 %

Beschreibung:
– Gehör- und Gesichtschutzkombina-

tion für den Freischneidereinsatz
– Nylon - Gesichtschutz Hellberg Safe

Art.-Nr. 19940
– Bügelgehörschutz Protector EH8

Gesamturteil: +/o = Gut bis befrie-
digend

• GGK EH8FMSS
Firma Fondermann, D-40724 Hilden

Beschreibung:
– Gehör- und Gesichtschutzkombina-

tion für den Freischneidereinsatz
– Ätzmetall – Gesichtschutz Hellberg

Safe Art.-Nr. 19936
– Bügelgehörschutz Protector EH8

Gesamturteil: + = Gut

Sicherheitsschuhe:
• Sicherheitsschuh „ Stihl Classic“

Firma Van Elten Schuhfabriken, D-
47589 Uedem

Beschreibung:
– Leichter Schuh für einfache Gelände-

verhältnisse
– Zehenschutzkappe mit Überkappe
– Schnittschutzeinlagen gemäß EN 345

Teil 2

Gesamturteil : + = Gut

• GGK Peltor V40J, Firma Aearo Peltor
GmbH, D-76275 Ettlingen

Beschreibung:
– Gehör- und Gesichtschutzkom-

bination für den Freischneidereinsatz
– Gesichtschutz Peltor V40J, Ätzmetall-

visier mit Dach, 3 Durchsichtsstufen,
max. Lichtdurchlässigkeit 82 %, An-
bringung mit Adapter direkt am
Bügelgehörschutz

– Bügelgehörschutz H9A, H3A, H31A
oder H7A

Gesamturteil: + = Gut

• GGK EHF8MV, Fa. Fondermann, D-
40724 Hilden

Aus der Prüfarbeit

KWF- Abeitsausschuss
„Arbeitsschutzausrüstung“

Der KWF – Arbeitsausschuss
„Arbeitsschutzausrüstung“ hat
sich in seiner letzten Sitzung am
25. Juli mit der Verlängerung von
FPA – Anerkennungen und mit
Neuanerkennungen von Arbeits-
schutzprodukten befasst

73 FTI 8/2000



Gesamturteil: o = befriedigend

3. Funktionsbekleidung:
• Funktionsunterwäsche „Termo -

Light“
Firma Grube KG, D-29646 Hützel

Beschreibung:
– Halbarm T-Shirt mit Rundausschnitt
– Halblange Unterhose (Boxer- Shorts)
– zweilagig
– Material 66 % Polyproylen, 25 %

Baumwolle, 9 % Nylon
– Flachnähte
– Rippstrickmachart mit verlängertem

Rückenteil
Einsatzbereich u. a. wärmere Tempera-
turen in Übergangszeiten

Gesamturteil: ++ = sehr gut

4. Personalwagen:
Eine spezielle Arbeitsgruppe des KWF-
Arbeitsausschusses „Arbeitsschutzaus-
rüstung“ prüft Personalwagen für die
Waldarbeit. So konnte die FPA-Anerken-
nung des Personalwagens „Robust
2000“ der Firma Grube, D-29646
Hützel,  um weitere 5 Jahre verlängert
werden und der Personalwagen „Ost-
alb“ des Maschinenhofes Ochsenberg,
D-89551 Königsbronn neu anerkannt
werden.

J. Hartfiel, KWF

Aus der Prüfarbeit

Internationalisierung der
KWF-Prüfarbeit

Klaus Dummel

Vertrag KWF/DLG über die
Zusammenarbeit bei der
Gebrauchswertprüfung im
Prüfstellennetzwerk ENTAM

Die Zusammenarbeit mit den Nachbar-
ländern bei der KWF-Prüfarbeit hat lan-
ge Tradition und ist erklärtes Ziel des
KWF (vgl. G. JANßEN „50 Jahre forst-
technisches Prüfwesen – Rückblick,
Stand und künftige Zielsetzung“ in FTI
11+12/99). Dadurch sollen alle Mög-
lichkeiten der breiteren Absicherung
der Prüfergebnisse und
der Arbeitsteilung bei
ihrer Erarbeitung ge-
nutzt, zugleich aber
auch erreicht werden,
dass die Prüfergebnisse
in Form der Prüfberich-
te und des Prüfzeichens
(FPA-Eichel) größere
Verbreitung und Beach-
tung erlangen. Gerade
hierauf legen die Fir-
men, deren Anmeldung
bei dem freiwilligen
Charakter der Prüfun-
gen Voraussetzung ist,
bei der fortschreiten-
den Internationalisie-
rung der Märkte beson-
deren Wert. Dadurch
lassen sich Doppelar-
beit und Prüfaufwand,
der nicht nur durch die
Prüfgebühren, sondern auch durch die
Bereitstellung der Prüfobjekte entste-
hen, einsparen und gleichzeitig der
Nutzen der Prüfung erhöhen.

Gegenwärtige Situation
Auf den drei Prüffeldern des KWF -

(1) Schlepper und Maschinen
(2) Geräte und Werkzeuge (ein-
schließlich elektronische Kluppen
und Betriebsstoffe)
(3) Arbeitschutzausrüstung (Waldar-
beiterschutzbekleidung und persön-
liche Schutzausrüstung einschließ-
lich Waldarbeiterpersonalwagen)

arbeiten seit vielen Jahren Fachleute aus

Österreich, der Schweiz, den Nieder-
landen und Dänemark mit (beginnend
mit der Gründung des Forsttechnischen
Prüfausschusses FPA 1949); sie ver-
treten in den KWF-Prüfausschüssen (die
auch nach der Prüfreform von 1999 die
eingeführte Bezeichnung FPA-Arbeits-
ausschüsse unter dem „Dach“ des FPA

beibehalten haben) eigene Unter-
suchungen und Beobachtungen der
Prüfobjekte und die in ihren Ländern
geltenden Praxisanforderungen. Gerade
für die Seilkran- und Seilschlepper-
rückung sowie die persönliche Schutz-
ausrüstung im Gebirge sind die Beiträge
aus unseren südlichen Nachbarländern
eine unverzichtbare Ergänzung und
zusätzliche Absicherung.

Auf dem Gebiet des Arbeitsschutzes
besteht seit 1993 eine vertragliche
Zusammenarbeit mit dem Bundes-
verband der landwirtschaftlichen Be-
rufsgenossenschaften (BLB) in Kassel
und der Deutschen Landwirtschafts-74 FTI 8/2000



Gesellschaft (DLG) in Frankfurt a.M.
und Groß-Umstadt, die zur gemein-
samen Gründung und Trägerschaft der
„Deutschen Prüfstelle für Land- und
Forsttechnik DPLF“ führte. Sie bietet
EG-Baumusterprüfungen als Pflicht-
prüfungen (u. a. Motorsägen, Kreis-
sägen, Gelenkwellen, Schnittschutz)
sowie freiwillige sicherheitstechnische
Begutachtungen und Prüfungen für den
land- und forstwirtschaftlichen Bereich
an.

Mit der Akkreditierung der DPLF
durch die Zentralstelle der Länder für
Sicherheitstechnik (ZLS) in München
und der Notifizierung bei der EU-Kom-
mission in Brüssel ist die Verpflichtung
zur Teilnahme am internationalen Erfah-
rungsaustausch und der Normungs-
arbeit verbunden, so dass die Prüfer-
fahrung ausgetauscht und in einen lau-
fenden Abgleich der Prüfanforderungen
einfließt. Hieran beteiligen sich die drei
Partner unter Nutzung aller Möglichkei-
ten des Informationsaustausches, der
Zusammenarbeit und der Arbeitstei-
lung.

Die inzwischen 7-jährige Zusam-
menarbeit in diesem Verbund kann
insgesamt nur positiv bilanziert werden;
sie bringt sowohl den drei Partnern als
auch den anmeldenden Firmen Nutzen
durch:
– umfassende Beratung, kurze Wege,

stets nur einen verantwortlichen An-
sprechpartner;

– DLG und KWF akquirieren im Zuge
der Gebrauchswertprüfungen die
Prüfobjekte und können aus ihrer
Einsatzerfahrung heraus die Aspekte
der Arbeitssicherheit beurteilen und
einordnen;

– Domäne des BLB in dem Verbund
sind die Unfallerfahrung, die umfas-
sende Vorschriftenkenntnis und sein
besonderes Engagement bei der Nor-
mungsarbeit und dem internationa-
len Erfahrungsaustausch der Prüfstel-
len.

Vertrag KWF/DLG zur Prüfzusam-
menarbeit im „ENTAM“-Verbund
Die DLG war Gründungsmitglied eines
Verbundes europäischer Prüfstellen, die
sich unter dem Kürzel „ENTAM“ (Euro-
pean Network for Testing Agricultural
Machinery) im Mai 1999 zusammenge-
schlossen haben. Ziel ist die gegenseiti-
ge Anerkennung der Prüfungen und der
Prüfberichte über Gebrauchswert sowie
Sicherheits- und ggf. Umwelt- und Tier-
schutzanforderungen von Maschinen
und Ausrüstung für Tierhaltung, Garten-
bau, Landwirtschaft und Forstwirtschaft.
Die Prüfberichte können über eine eng-
lische Basisversion in die verschiedenen
Landessprachen übersetzt werden und
werden über den Verteiler der Partner-
institution verbreitet. In den Prüfberich-
ten bleibt erkennbar, wer die Prüfung
durchgeführt und welche Institution die

Prüfberichte zusätzlich autorisiert hat.
Auf den Prüfberichten wird das Logo
von ENTAM sowie all der Prüfstellen
wiedergegeben, die den Prüfbericht
anerkennen.

Die Prüfstellen arbeiten auf der
Grundlage gleicher Methoden, die auf
nationalen, europäischen und interna-
tionalen Standards oder ähnlichen Ver-
einbarungen beruhen. Hierdurch sollen
der  internationale Handel erleichtert,
den Herstellern Hinweise zur Verbesse-
rung ihrer Produkte gegeben und den
Anwendern effektive Entscheidungshil-
fen bei der Auswahl geprüfter Technik
zur Verfügung gestellt werden.

Vollmitglieder von ENTAM – be-
schränkt jeweils auf eines je Land – sind
derzeit:
– BLT (Österreich) - Bundesanstalt für

Landtechnik, Wieselburg
– CONAMA (Italien) - Consorzio Nazio-

nale della Meccanizzazione Agricola,
(ENAMA - Ente Nazionale per la
Meccanizzazione Agricola), Rom

– DLG – Deutsche Landwirtschafts-Ge-
sellschaft e. V., Frankfurt a. M.;

diese sind zugleich auch Gründungsmit-
glieder; weiterhin sind Vollmitglieder:
– CEMAGREF (Frankreich) – Centre Na-

tional du Machinisme Agricole du
Génie Rural des Eaux et Forêts, An-
tony Cedex

– DIAS (Dänemark) -–Danish Institute
of Agricultural Sciences, Horsens

– FAT (Schweiz) – Eidgenössische For-
schungsanstalt für Agrarwirtschaft
und Landtechnik, Tänikon.

Assoziierte Mitglieder, d.s. weitere In-
stitutionen des Landes neben dem ei-
nen Vollmitglied je Land, sowie ggf. son-
stige Institutionen, die noch nicht Voll-
mitglied sind, mit eingeschränkten
Rechten und Pflichten sind folgende:
– CEMA (Spanien) – Generalitat de

Catalunya – Departement d’Agrico-
ltura, Ramadeira i Pesca, Lleida

– CRA (Belgien) – Agricultural Research
Centre, Gembloux

– HIAE (Ungarn)  – Hungarian Institu-
te of Agricultural Engineering, Gö-
döllöö

– ITCF (Frankreich) – Institut Techni-
que des Céréales et des Fouragges,
Paris

– EMA (Spanien) – Estacion de Mecca-
nica Agricola, Madrid - Toledo

– SRI (Großbritannien) - Sisoe Research
Institute, Bedford.

Und schließlich als angegliedertes Mit-
glied, das damit die Möglichkeit zur
Nutzung der Prüfergebnisse hat:
– FAO – Food and Agriculture Organi-

sation of the United Nations, Rom.
Durch Vertrag KWF/DLG vom 21. Juli
2000, der bei dem Koordi-nations-
zentrum von ENTAM hinterlegt wird, hat
die DLG die Aufgaben der ENTAM-Ver-
einbarung für den Bereich „Prüfung von
Forstgeräten“ (for the sector of testing
forestry machines and equipment) an 75 FTI 8/2000



das KWF abgegeben, das damit die forst-
technischen Interessen in Abstimmung
mit der DLG eigenständig wahrnimmt.
Das KWF hat sich verpflichtet, seine Auf-
gaben im Bereich ENTAM wahrzuneh-
men, und ist berechtigt, an den Fachge-
bietskonferenzen als stimmberechtigtes
Mitglied und an den anderen Sitzungen
der ENTAM-Gremien als nicht stimmbe-
rechtigtes Mitglied teilzunehmen.

Einen analogen Vertrag hat die DLG
mit der Biologischen Bundesanstalt für
Land- und Forstwirtschaft (BBA), Braun-
schweig, für den Bereich der Prüfung
von Pflanzenschutzgeräten geschlossen.

Hiermit wurde nach erster Einschät-
zung eine pragmatische und zugleich
auch wirtschaftliche Lösung für die In-
teressen der Forsttechnik gefunden. Sie
bewirkt:
– eine Bündelung auf nationaler Ebe-

ne
– eine Entlastung des KWF von „Over-

head“
– eine Beschränkung auf und die Zu-

ständigkeit für die eigentlich interes-
sierende Facharbeit

– zunächst und in erster Linie eine zu-
sätzliche Verbreitungsmöglichkeit
der eigenen Prüfberichte auf einge-
spielten internationalen „Schienen“.

Ausblick
Erste gemeinsam von KWF und DLG
erarbeitete Motorsägenprüfberichte
werden bereits im ENTAM-Verbund in
deutscher Sprache verbreitet. Es besteht
die Absicht, in einem nächsten Schritt
Anbauseilwinden, für die derzeit neue
KWF-Prüfgrundlagen erarbeitet werden,
gemeinsam mit der Bundesanstalt für
Landtechnik in Wieselburg/A zu prüfen.

Mit der Tiefbau-Berufsgenossen-
schaft werden ebenfalls Gespräche

geführt, um die Möglichkeiten der
EuroTest-Kooperation zu nutzen. In ihr
wirken derzeit zwölf Prüfstellen aus acht
Ländern zur Durchführung von Geräte-
sicherheitsprüfungen auf der Grundlage
abgestimmter europäischer Prüfgrund-
lagen zusammen. Auch hier ist die DLG
Mitglied und führt Prüfungen zur
Kabinensicherheit (Rops, Fops) durch.
Dem ET-Zeichen (EuroTest) – als eine
Art europäisches GS-Zeichen konzipiert
– begegnet man gerade bei Bauma-
schinen, die als Trägerfahrzeuge für
mechanisierte Holzernte auch im Forst
Verwendung finden, immer wieder –
ebenso an skandinavischen Harvestern
und Forwardern, die von dem schwedi-
schen EuroTestmitglied SMP (Swedish
Machinery Testing Institute, Uppsala)
begutachtet wurden. Auch wenn das
KWF derzeit nicht die Absicht verfolgt,
dem bei uns eingeführten GS-Zeichen
durch die Vergabe des ET-Zeichens
„Konkurrenz“ zu machen, möchte es
doch die Chance der Zusammenarbeit
im Sinne des Satzungsauftrages nutzen.
Ziel ist dabei die Harmonisierung der
europäischen Standards und der Prüf-
grundlagen auch im Sinne der Arbeits-
teilung und der Vorfeldarbeit der Prü-
fung am Konstruktionsbrett der Her-
steller.

Das KWF hat durch den Vertragsab-
schluss mit der DLG und dem beab-
sichtigten EuroTest-Kooperationsbeitritt
einen Schritt zur Internationalisierung
der Prüfarbeit und damit zur Absiche-
rung des hohen FPA-Standards und des
FPA-Zeichens unternommen. Über Er-
gebnisse und weitere Schritte wird zu
gegebener Zeit berichtet.

Klaus Dummel, KWF
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Landforstmeister Georg-Wilhelm Jahr,
seit Gründung des KWF Mitglied, zur

Personelles

„Wir gratulieren“

Oberamtsrat Heinz Scharf, KWF-Mitglied
seit Gründung des KWF , Inhaber der
KWF-Medaille, zur Vollendung seines

daille, zur Vollendung seines 70. Le-
bensjahres am 2. August 2000.
Ausführliche Würdigungen finden sich
in FTI 8-9/90 und 7-8/98.

Vollendung seines 85. Lebensjahres am
29. Juli 2000.

Forstdirektor Jörg Weitbrecht, KWF-Mit-
glied seit 1966, langjähriger Leiter des
FPA-Arbeitsausschusses „Schlepper und
Maschinen“ und Inhaber der KWF-Me-

80. Lebensjahres am 2. August 2000.
Eine ausführliche Würdigung findet sich
in FTI 9/85



Geräte- und Verfahrenstechnik

Die Wertästung der
Roterle - eine forstliche
Neuheit - ist kosten-
günstig

Friedrich Rotert

Nach der Kirsche (FTI 6/7-
2000)  der 2. auszugsweise
Beitrag zum Thema Wert-
ästung aus der vom Autor zur
KWF-Tagung aufgelegten
Broschüre

 Ästungshöhe von 6,5/6,8 m Höhe erreicht

Erst seit einigen Jahren ist die Roterle
insbesondere durch die rege Nachfrage
der Möbelindustrie eine begehrte Holz-
art auf dem Holzmarkt geworden. Qua-
lität und ausreichende Stammdurch-
messer sind gesucht und werden gut
bezahlt. Der Durchmesserzuwachs an
der Roterle hängt wie bei der Wild-
kirsche und anderen Lichtbaumarten
ganz wesentlich von der Kronengröße
ab. In undurchforsteten Beständen ent-
wickeln kleinkronig gebliebene Rot-
erlen auch nach entsprechender Frei-
stellung keine ausreichend großen Kro-
nen mehr (1).

Neben Läuterungen und Durchfor-
stungen sind nicht unerhebliche Quali-
tätssteigerungen bei der Roterle durch
rechtzeitig und richtig ausgeführte
Wertästungen zu erreichen (2). Obwohl
keine Erfahrungen und Ergebnisse über
erfolgte Wertästungen vorliegen, und
auch Informationen darüber nicht zu
bekommen sind (ein Fall von Beobach-
tungen über Wasserreiserbildung ist am
Schluss erwähnt), hat der Verfasser im
Juli und August 1999 in mehreren un-
terschiedlich entwickelten Roterlen-
beständen jeweils eine begrenzte An-
zahl von ästungswürdigen Bäumen
geästet und dabei Zeitstudien aufge-
nommen.

Die frühe Reichhöhenästung beim
Nadelholz möglichst schon bei einem
BHD von 8 bis 12 cm erübrigt sich bei
der Roterle. Sie reinigt sich im geschlos-
senen Jungbestand anfangs ausrei-
chend. Erst nach der ersten oder zwei-
ten Durchforstung, die rechtzeitig aus-
zuführen ist, wird eine hinreichende
Differenzierung der gutwüchsigen,
meist vorherrschenden Bestandes-
glieder für die Z-Stammauswahl erkenn-
bar. Das trifft für gut entwickelte etwa
20- bis 25-jährige Bestände zu. Je Hek-
tar sind 100 bis 120 Bäume ästungswür-
dige Stämme auszuwählen.

Für die Ästungen kam das Stecklei-
tersystem „Heidelberg” zum Einsatz.
Alle Versuchsbestände wurden 1999 je-
weils in einem Arbeitsgang geästet. Im
Frühjahr 2000 wurde in mehreren Be-

ständen zusätzlich die nächst höhere
Ästungsstufe ausgeführt. Hierzu wurden
drei Leiterlängen von 2,4 m, 2,1 m und
4,2 m sowie die ARS-Turbocut-Handsäge
verwendet.

In der Ästungsstufe bis 4,5 m Höhe
wurde als zusätzliche Variante auch eine
Gestängesägenästung durchgeführt.
Ziel war der Vergleich von Ästungsdauer
und -qualität.

Das Ästen in einem Arbeitsgang bis
4,5 m, 6,5 m, 7 m und sogar 8,5 m Höhe
ist bei Erle meist möglich, weil sich im
Vergleich zu Nadelbäumen auch am un-
teren Stammteil wesentlich weniger
und überwiegend dünne, biegsame Äste
befinden, die sich durch den Leiterab-
stand vom Stamm beim Hochsteigen
ohne weiteres absägen lassen.

Bei Bäumen mit zahlreichen grobe-
ren Ästen ist das öfter nicht möglich. Ein
hierfür modifizierter Arbeitsablauf  ist
in Abschnitt A 4 beschrieben.

Vorbereitungsarbeiten
Bei der Auswahl und Kennzeichnung
der Ästungsbäume wurde hier in allen
Beständen die Begehbarkeit der Fläche
durch Freischneiden von Gehpfaden
mit einer 50 cm langen Graben-, Rohr-
und Schilfsense im dichten bis nahezu
mannshohen Bodenbewuchs aus über-
wiegend Brennnesseln, Him- und Brom-
beeren vorgenommen. Die Zeitdauer
dafür betrug ca. 3 Stunden pro Hektar.

A: Kurzbeschreibung der Arbeitsab-
läufe bei den einzelnen Ästungs-
höhen in einem Arbeitsgang
1. Reichhöhenästung ausführen, 2,4-m-

Leiter anstellen, stammangebunden
Leiter besteigen, Leiter festzurren
und bis 4,5 m hochästen, angebun-
den abwärts steigen, dabei Leiter
entzurren, unten eigene Anbindung
lösen. 77 FTI 8/2000

 Reichhöhenästung bei stammangelehnter Leiter



2. Reichhöhenästung ausführen, 4,2-m-
Leiter anstellen, angebunden Leiter
besteigen, Leiter festzurren, Äste zwi-
schen 2,5 m Reichhöhe und Leiter-
ende absägen, dann bis 6,5 m hoch-
ästen, angebunden abwärts steigen,
Leiter entzurren, unten eigene An-
bindung lösen.

3. Fortsetzung von 2.: Nachdem bis 6,5
m geästet ist, auf der 4,2-m-Leiter ei-
nige Sprossen abwärts steigen und
die unten am Ästungsstamm ange-
lehnte mit Rollband angeleinte 2,1-
m-Leiter hochziehen, diese auf die
4,2-m-Leiter aufsetzen, beim Hoch-
steigen 2,1-m-Leiter festzurren und
bis 8,5 m hochästen, angebunden
abwärts steigen, 2,1-m-Leiter entzur-
ren, von der 4,2-m-Leiter abheben
und gezielt zu Boden fallen lassen,
4,2-m-Leiter entzurren, weiter ab-
wärts steigen, unten eigene Anbin-
dung lösen.

4. Bei nicht mehr biegsamen (mittel-
groben und groben) Ästen wie unter
1. beschrieben bis 4,5 m hochästen,
dann einige Sprossen abwärts steigen
und die am Ästungsstamm angelehn-
te 2,1-m-Leiter ergreifen, auf die 2,4-
m-Leiter aufsetzen, beim Hochstei-
gen 2,1-m-Leiter festzurren und bis
7/7,5 m hochästen, weiterer Ablauf
wie bei 3.

B: Kurzbeschreibung der Arbeitsab-
läufe bei der zweiten Ästungsstufe
1. Über 4,5 bis 6,5 m Ästungshöhe:

Ausführung auf der 4,2-m-Leiter
2. Über 6,5 bis 8,5 m Ästungshöhe:

Die 4,2- und 2,1-m-Leitern, wie un-
ter A 3. beschrieben, verwenden.

3. Über 8,5 bis 10,5 m Ästungshöhe:
Ausführen wie B 2, aber mit drei Lei-
tern - 4,2 m, 2,4 m und 2,1 m -
arbeiten. (Die 2,4-m-Leiter ist ziem-
lich schwer; günstiger sind die 2,1-

m- oder 2,2-m-Aufsteckleitern).
Der Ästende sollte von oben rechts und
links des Stammes heruntersehen und
prüfen, ob alle Äste auf der Stamm-
rückseite entfernt sind oder aber noch
Astnasen zu lang abgesägter Äste hervor-
stehen. Notwendige Nachschnitte kön-
nen beim Leiterabwärtssteigen erfolgen.
Dünne Erlenäste sind so weich und
biegsam, dass das Halteseil des Ästen-
den evtl. über sie hinweggleitet, ohne
dass dieser es bemerkt.

Bei der Erlenästung werden durch-
weg mehr grüne als trockene Äste ent-
fernt. Die Trockenäste sind oft nur noch
abgebrochene gekürzte Aststummel.
Grüne Äste über ca. 5 cm Durchmesser
sollten, wenn sie durch genügend Licht
am Leben bleiben, wegen der langen
Überwallungszeit und evtl. Pilzbefall
möglichst nicht abgesägt werden.

Die Ausführung der Ästungsschnitte
mit der Turbocutsäge wurde bereits im

Beitrag „Wildkirschen-Wertästung be-
sonders frühzeitig ausführen” (FTI 6+7/
2000) beschrieben und ist in gleicher
Weise auch bei der Roterle vorzuneh-
men. Bei längeren Erlenästen mit Trenn-
schnitten von unten und oben verbleibt
nach dem Abfallen des Astes in der Ast-
schnittfläche oft ein bruchleistenartiger
Höcker, der sauber weggeschnitten wer-
den muss. Bei Trockenästen ist der sich
bildende Überwallungsrand am Stamm
nicht anzuschneiden. Andernfalls wird

Zeitstudien bei der Roterlenwertästung 1999/2000
(Durchschnittswerte)

Ästungshöhe Ästungszeit Bei 25 DM Stundenlohn
0,4167 DM/Min.

je Baum je lfm je Baum je lfm
m Min Min DM DM

0-4,5  3,4 0,8 1,42 0,32
0-4,5  3,3 0,7 1,38 0,31
0-6,5  5,5 0,8 2,29 0,35
ü.4,5- 6,5  3,8

 7,2 1,1 3,00 0,46
0-7,0   8,6 1,2 3,58 0,51
0-8,5 10,2 1,2 4,25 0,50
0-6,5   5,5
ü.6,5 - 8,5   8,7

14,2 1,7 5,92 0,70
0 - 8,5   9,4
ü. 8,5-10,5 13,2

22,6 2,2 9,42 0,90

die Dauer der Überwallung nicht uner-
heblich verlängert und die Gefahr von
Pilzinfektionen erhöht. Rindenver-
letzungen besonders an noch dünn-
rindigen Stämmen sind ebenfalls unbe-
dingt zu vermeiden. Es sollten möglichst
nur Äste unterhalb der geschlossenen
Krone entfernt werden.

Bei der Gestängesägenästung konn-
te eine saubere Schnittführung, wie mit
der kurzen Handsäge der Leiter mög-78 FTI 8/2000



Leiterästung, die sich bei der Roterle
lohnen dürfte. Nach der ersten Ästung
evtl. entwickelte Wasserreiser können
bei der nachfolgenden Ästung entfernt
werden. Ratsam ist, das Ästen in Rot-
erlenbeständen möglichst schon vor der
vollen Wuchshöhe des die Arbeit er-
schwerenden meist üppigen Bodenbe-
wuchses auf den Erlenstandorten aus-
zuführen.

Literaturhinweise:
(1) Lüdemann, G.: Schnellwachsende
Baumarten in Wald und Landschaft
Norddeutschlands, S .57
(2) Kleinschmidt, J.: Landwirtschafts-
blatt Weser-Ems 1999, 38, S. 18

Autor:
Friedrich Rotert
Kreuzbrink 1
49205 Hasbergen-Gaste

lich, nicht erreicht werden. Die dünnen,
weichen Erlenäste lassen sich mit der
Gestängesäge nicht präzise absägen, be-
sonders bei zunehmender Ästungshöhe.

Um Beinverletzungen zu verhüten,
sollte der Ästende bei dichtem Boden-

bewuchs aus stachligen Brombeeren u.
a. und oft auf dem Boden liegendem,
nicht zu sehenden Trockenholz eine
Sicherheitshose und Fußball-Schien-
beinschützer tragen. Diese Ausrüstung
empfiehlt sich auch für Ästungsarbeiten
bei anderen Baumarten, insbesondere
wenn eine erhebliche Trockenholzauf-
lage vorhanden ist.

Resümee
Im Vergleich zu Kiefer, Lärche, Dougla-
sie, Fichte und Wildkirsche ist die
Roterlenästung vergleichsweise kosten-
günstig. Insbesondere die Ästungsarbeit
in einem Arbeitsablauf über mehrere
Ästungsstufen und die durchweg gerin-
ge Astanzahl am Stamm sind die Grün-
de der kürzeren Arbeitszeiten. Deshalb
sowie durch die im Anfang des Beitra-

ges aufgeführten Gründe ist die Ästung
der Roterle in gutwüchsigen Beständen
als lohnend anzusehen. Voraussetzung
dafür ist aber, dass auch die erforderli-
chen Durchforstungen rechtzeitig und
richtig erfolgen (Auslese- und gestaffel-
te Durchforstungsverfahren).

Ob es nach der Ästung zu vermehr-
ter Wasserreiserbildung kommt, bleibt
abzuwarten. Das ist bei nicht verringer-
ter Kronengröße kaum anzunehmen.
Diese Ansicht wird auch vom Revier-
leiter der Revierförsterei „Zum Giebel”,
Nds. FoA Danndorf, Christian Siege-
mund, nach der dort seit acht Jahren
erfolgten Roterlenwertästung geteilt.

Die hier überwiegend zu spät aus-
geführten Ästungen sollten zukünftig
durch zwei Ästungsabläufe in angemes-
senen Zeitabständen und bei entspre-
chender Bestandesentwicklung erfol-
gen. Anzustreben ist zudem die 10,5-m-

Aus- und Fortbildung

Startkonferenz zu Leonardo
II in Hannover

Volker Gerding

Der Europass „Berufsbildung“ –
auch Auszubildende zum  Forstwirt
können von den europäischen
Nachbarn lernen

Flexibilität, Mobilität und Internationa-
lität sind zu Forderungen geworden, die
aus der modernen Arbeitswelt nicht
mehr wegzudenken sind. Insbesonde-
re die Internationalität war noch nie so
leicht zu erreichen wie heute – die
Schlagbäume an den Grenzen sind be-
seitigt, Europa wächst auch politisch
zusammen und in zwei Jahren geben die
EU-Mitgliedsstaaten mit der eigenen
Währung sogar einen Grundpfeiler na-
tionaler Identität auf. Im Hochschulbe-
reich bestand schon immer eine Ten-
denz sich nach außen zu öffnen, Aus-
tauschprogramme für Studenten und
Gastprofessuren zu organisieren. So
verbringen jährlich 43 000 Studierende
einen Teil ihrer Erstausbildung im Aus-
land, im Bereich der beruflichen Aus-

bildung sind es aber nur rund 6000 jun-
ge Leute. Dabei ist gerade in Zeiten li-
beralisierter Arbeitsmärkte eine Öff-
nung der nationalen Ausbildungs-
systeme erforderlich, um die Jugendli-
chen bestmöglich für das Berufsleben
zu qualifizieren. Die nationalen Berufs-
bildungssysteme, so die Forderungen
von Industrie und Handwerk, sollten
um Europa-Komponenten erweitert
werden. Die Fähigkeit, in anderen eu-
ropäischen Kulturen zu leben, zu arbei-
ten und sich zu verständigen, wird in
der beruflichen Bildung bisher in nur
einem sehr unbefriedigenden Umfang
gefördert. Gleichzeitig wird in der Aus-
einandersetzung mit anderen europäi-
schen Bildungssystemen die effektivste
Möglichkeit zur Weiterentwicklung der 79 FTI 8/2000
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Ausbildung gesehen. Die jeweils beste
Lösung kann in das geltende Curricu-
lum übernommen werden.

Der Europass „Berufsbildung“
Durch Entscheidung des Rates der Eu-
ropäischen Union vom 21. 12. 1998
wurde der Rahmen für ein Austausch-
konzept auch in der beruflichen Erstaus-
bildung geschaffen.  Mit der Jahrtau-
sendwende trat der auf dieser Entschei-
dung beruhende Europass „Berufsbil-
dung“ in Kraft. Erstmals in der mehr als
20-jährigen internationalen Zusammen-
arbeit im Bereich der Berufsbildung
wurde eine einheitliche europaweite
Bescheinigung von Auslandsqualifi-
kationen geschaffen. Der Europass gilt
für alle Formen der Berufsausbildung,
die einen betrieblichen Ausbildungsteil
enthalten. „Im Europass werden die
Dauer und die während der Auslands-
qualifizierung vermittelten Fachinhalte
und, wo möglich, die Ausbildungs-
ergebnisse bescheinigt. Zudem werden
die Teilnehmer, deren Ausbilder, die Ge-
samtdauer der Ausbildung und die be-
teiligten Ausbildungseinrichtungen
genannt. Die Bescheinigung wird un-
mittelbar durch die für die Berufsaus-
bildung derTeilnehmer verantwortli-
chen Partner ausgestellt (3) .

Dabei gelten nach Art. 3 des Ratsbe-
schlusses folgende Bedingungen:

1. Die europäischen Berufsbildungs-
abschnitte sind Bestandteil der Berufs-
bildung im Herkunftsmitgliedstaat nach
den dort geltenden Rechtsvorschriften,
Verfahren oder Praktiken.

2. Die für die Organisation der Aus-
bildung verantwortliche Einrichtung im
Herkunftsmitgliedstaat und der Aus-
bildungspartner im Aufnahmemitglied-
staat vereinbaren im Rahmen der Part-
nerschaft Inhalt, Ziele, Dauer und Mo-
dalitäten des europäischen Berufsbil-
dungsabschnittes.

3. Der europäische Berufsbildungs-
abschnitt wird von einem Ausbilder be-
gleitet und überwacht.

Jugendliche, die freiwillig am Euro-
pass „Berufsbildung“ teilnehmen, ver-
lieren somit keine Ausbildungszeit, son-
dern absolvieren nur ein vorher festge-
legtes Ausbildungsmodul in einem EU-
Mitgliedsland. So könnte beispielswei-
se ein Forstwirt-Auszubildender den
Ausbildungsabschnitt „Forsttechnik“ in
einem skandinavischen Betrieb absol-
vieren, während umgekehrt ein skandi-
navischer Auszubildender im Partner-
betrieb Grundlagen der Starkholzernte
erlernt.

Bedeutung der Europass „Berufs-
bildung“ für die Forstwirtaus-
bildung
Welche Relevanz hat der Europass „Be-
rufsbildung“ über das oben aufgeführ-
te Beispiel hinaus für die Ausbildung
zum Forstwirt?

Werden die Problembereiche der
Forstwirtausbildung im Hinblick auf den
späteren Berufsalltag hin analysiert, er-
gibt sich folgendes Bild:
– Nach wie vor ist die Arbeit des Forst-

wirtes durch ein hohes Unfallrisiko
geprägt.

– Traditionelle Strukturen der Forst-
betriebe verändern sich, Ratio-
nalisierungsdruck und Stellenabbau
werden verstärkt.

– Anfallende Arbeiten werden von
kommunalen und staatlichen Stellen
auf Service- und Consultingunter-
nehmen verlagert.

– Die zukünftigen Forstwirte sollen
nicht nur die „klassische“ Waldarbeit
beherrschen, sondern auch Forst-
maschinen bedienen können.

– Nicht selten besteht für die neu aus-
gebildeten Forstwirte geradezu ein
Zwang zur Selbständigkeit. Etablier-
te Arbeitgeber fallen weg, während
gleichzeitig der Bedarf seitens der
Gesellschaft, der öffentlichen Hand
und von Privatpersonen an qualifi-
ziert durchgeführten Arbeiten in den
Bereichen Naturschutz, Waldpflege,
Pflege und Gestaltung von Grünan-
lagen und Privatgärten wächst.

Ähnliche Tendenzen des Forstwirtbe-
rufes sind auch in anderen Ländern er-
kennbar, wobei die Staaten unterschied-
liche Wege gegangen sind, um Teilbe-
reiche zu lösen. Mit der Europass-Be-
rufsbildung ergibt sich die Möglichkeit,
die nationalen Einzellösungen zu einem
Gesamtkonzept im europäischen Rah-
men zusammenzufügen, bestehend aus
den Teilen Curricularentwicklung und
Austauschprogrammen.

In den Austauschprogrammen wäre
zudem eine modulorientierte Ausbil-
dung möglich. Auszubildende erwerben
spezielle, im Ausbildungsrahmenplan
festgelegte, Kenntnisse und Fertigkeiten
dort, wo sie optimiert angeboten wer-
den. Gleichzeitig erhalten sie Einblicke
in die Lebens- und Arbeitsmöglichkei-
ten der beteiligten europäischen Nach-
barn und entdecken möglicherweise
Perspektiven für ihren Lebensweg, die
ihnen sonst verborgen geblieben wären.

Fördermöglichkeiten und Rah-
menlehrplan-Erweiterungen
Die neuen EU-Bildungsprogramme
LEONARDO da VINCI II und SOKRATES
II legen besonderes Gewicht auf die Er-
höhung der Mobilität von Auszubilden-
den. Die erste Priorität im LEONARDO
II Programm zielt beispielsweise auf die
Verbesserung der Beschäftigungs-
fähigkeit von Jugendlichen durch die
Erhöhung der Qualität von Berufsbil-
dungssystemen. Diese Qualitätssteige-
rung soll auch durch Förderung der für
eine bessere Mobilität am Arbeitsmarkt
nötigen Sprachkompetenz erfolgen.
Selbstverständlich kann kein Teilneh-
mer der Europass-Berufsbildung darauf80 FTI 8/2000



drängen, dass ihm der Auslandauf-
enthalt finanziert wird. Die Bundesmi-
nisterin für Bildung und Forschung,
Frau E. Buhlman, hat aber auf der Start-
konferenz zu LEONARDO II im Dezem-
ber 1999 in Hannover darauf hingewie-
sen, dass die Mittel für Austauschmaß-
nahmen um 20 Prozent erhöht worden
sind. Für die kommenden Jahre sind
weitere Steigerungen geplant. Die
Förderchancen für ein schlüssig ausge-
arbeitetes Konzept einer grenzüber-
schreitenden Verbundausbildung dürf-
ten somit recht hoch sein.

Bei Einbeziehung von modularen
und internationalen Elementen in die
Forstwirtausbildung müsste den Auszu-
bildenden fachspezifischer Fremdspra-
chenunterricht angeboten werden. Zu-
mindest ist an ein Wahlfachangebot in
der überbetrieblichen Ausbildungsstät-
te für diejenigen zu denken, die an der
Europass-Berufsbildung teilnehmen
möchten.

Fazit
Eine grenzüberschreitende Ausbildung
ist auch für die zum Forstwirt Auszubil-
denden denkbar und bei genauer Be-
trachtung der sich abzeichnenden Än-
derung im Berufsbild des Forstwirtes
auch erforderlich. Zu wünschen ist eine
intensive Auseinandersetzung mit dem
Europass-Programm seitens der mit der
Forstwirtausbildung betrauten Institu-
tionen und Ausschüssen. Sinnvolle Aus-
bildungsmodule sind zu entwickeln,
Partnerorganisationen zu finden und
die Auszubildenden müssen motiviert

werden, die Europäische Union als
Bildungsraum zu nutzen. Die Rahmen-
bedingungen in Bezug auf die Komm-
unikationsmöglichkeiten auch mit aus-
ländischen Partnern (hier vor allem das
Internet) und die administrativen Belan-
ge waren noch nie so günstig wie seit
Anfang dieses Jahrhunderts.

Europa wächst zusammen und bie-
tet eine Fülle von neuen und interes-
santen Möglichkeiten für seine Bürger.
Der Europass „Berufsbildung“ ist dafür
ein Beispiel. Es gilt nun, diese zukunfts-
weisenden Aspekte tatsächlich in eine
moderne Forstwirtausbildung zu inte-
grieren.
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Versuchs- und Lehrbetrieb für Wald-
arbeit und Forsttechnik Weilburg

Der Wald ist für Finnland von großer
Bedeutung. Über drei Viertel der Lan-
desfläche sind bewaldet oder umfassen
andere holzbestockte Flächen. In Finn-
land gibt es ca. 440 000 Waldeigen-
tümer. Holz und Papierindustrie bilden
das Rückgrat der finnischen Wirtschaft.
Holz und Papier sind somit Grundlagen,
um die sich eine umfangreiche Industrie
gruppiert, so z. B. Sägeindustrie, Bau-
wirtschaft, chemische Industrie, Maschi-
nenbau, Verpackungsindustrie etc. Roh-
stoffquelle ist die erneuerbare Ressour-
ce Wald. Diesen nachhaltig zu pflegen
und zu bewirtschaften ist die Hauptauf-
gabe der finnischen Fortstpolitik.

In vierjähriger Arbeit haben Sachver-
ständige aus den verschiedensten Inter-
essengruppen der Forstwirtschaft Finn-
lands sowie aus den wichtigsten Um-
weltschutzorganisationen ein einheitli-
ches Zertifizierungssystem erarbeitet.
Dieses Finnish Forest Certification Sy-
stem (FFCS) umfasst 37 Kriterien. Die-
se geben die Standards für die ökolo-
gisch, ökonomisch und sozial nachhal-
tige Bewirtschaftung der überwiegend

in Privatbesitz befindlichen Kleinwälder
vor. In vielen Punkten übertreffen die
Vereinbarungen das erst vor ein paar
Jahren in Kraft getretene, aber bereits
sehr anspruchsvolle Wald- und Natur-
schutzgesetz.

Das finnische Waldzertifizierungs-
system (PFCS) ist unterteilt in eine rei-
ne Waldzertifizierung und eine Zerti- 81 FTI 8/2000

Veranstaltungsbericht

Waldzertifizierung auf der
EXPO 2000

B. Hauck

Im attraktiven finnischen Pavillon
wurde die Forstfachpresse über
den aktuellen Stand Waldzerti-
fizierung in Finnland unterrichtet
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fizierung der Herkunftskette
des Holzes. Es basiert auf
Freiwilligkeit und somit Ak-
zeptanz durch die verschie-
denen beteiligten Parteien.
Durchgeführt wird es durch
externe Prüfung akkreditier-
ter Zertifizierer.

Bis heute haben sieben
der 13 Forstzentren des Lan-
des (62 Prozent der Landes-
waldfläche) den Nachweis er-
bracht, dass die Produkte aus
nachhaltig bewirtschafteten
Wäldern stammen. Die Vor-
bereitungen für die Zerti-
fizierung der restlichen
sechs Regionen sind weitge-
hend abgeschlossen. Wird auch ihnen
eine nachhaltige Forstwirtschaft testiert,
wären damit 23 Mio. Hektar, sprich: fast
der gesamte finnische Waldbestand
zertifiziert.

Das FFSC wurde Ende Mai dieses
Jahres als eines der ersten Zertifi-
zierungssysteme gemeinsam mit denen
Norwegens und Schweden vom Pan-Eu-
ropäischen Zertifizierungsrat (PEFC) ge-
nehmigt. In Kürze soll es auch die Zu-
stimmung für eine ähnliche Regelung
in Deutschland geben.

Was bedeutet nun PEFC?
PEFC bietet den Rahmen für gegensei-
tige Anerkennung von nationalen
Waldzertifizierungssystemen an. PEFC
ist eine freiwillige Initiative des priva-
ten Sektors mit umfangreicher Vorstel-
lung der relevanten Interessengruppen
über nachhaltige Forstwirtschaft.

PEFC bietet Versicherung an den
Kunden des Forstsektors, dass Produk-
te aus nachhaltig bewirtschafteten Wäl-
dern stammen.

Diese Versicherung wird mit dem
Zertifikat von einer dritten unabhängi-
gen und akkreditierten Partei ausge-
führt.

lität von Forstökosystemen,
– Erhaltung und Förderung der Pro-

duktionsfunktion der Wälder (Holz
und Nichtholzprodukte),

– Erhaltung, Schutz und angemessene
Verbesserung der Biodiversität in
Forstökosystemen,

– Erhaltung und angemessene Verbes-
serung der Schutzfunktionen bei der
Waldbewirtschaftung (vor allem Bo-
den und Wasser).

Erhaltung anderer sozio-ökono-
mischer Funktionen und Bedin-
gungen
Wer zertifiziert ist und damit den Nach-
weis über die Herkunft des Holzes be-
ziehungsweise eine nachhaltige Wald-
bewirtschaftung erbracht hat, darf auf
seinen Produkten das PEFC-Logo (ein
eigenes landesspezifisches FFSC Logo
gibt es nicht!) aufbringen. Anfragen fin-
nischer Unternehmen liegen dem Pan-
Europäischen Zertifizierungsrat bereits
vor. Entsprechend gekennzeichnete
Produkte dürften noch Anfang Herbst
dieses Jahres in größeren Mengen auf
den Markt kommen.

B. Hauck, KWF

Das PEFC-Zertifikat stellt fest, dass
Wälder nach pan-europäischen Kriteri-
en und Indikatoren bewirtschaftet wer-
den.

Die pan-europäischen Kriterien, in-
haltliche Basis aller nationaler PEFC-Sy-
steme, wurden auf der Konferenz der
europäischen Forstminister 1993 in Hel-
sinki formuliert. Dazu gehören:
– Erhaltung und angemessene Verbes-

serung der forstlichen Ressourcen
und ihr Beitrag zu globalen Kohlen-
stoffabläufen,

– Erhaltung der Gesundheit und Vita-
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Lebensraum Wald spielt in Finnland eine wichtige ökologische Rolle . . .


